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Liebe Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler,
liebe an der Sek Wila Interessierte
Erneut beleben ,,neue" Kinder
unser Schulhaus, jedes individuell
und unverwechselbar, mit unter-
schiedlichem Wissen über sich
selbst und die Welt.
Sie sind zu uns gekommen, um in
ihren letzten drei obligatorischen
Schuljahren fit für das Leben zu

werden. Sie sollen herausfinden, wo
ihre Stärken liegen, damit sie eine
Berufsausbildung wählen, die ihren
Talenten entspricht. Und das in einer
Zeit, in der niemand weiss, wie lange
es den gewählten Beruf noch gibt.
Das ist heute grundlegend anders als

bei den Eltern und Grosseltern. Das

berufliche Wissen erneuert sich stän-
dig. Die Zeiten, in denen man von den

Menschen mit langer Lebenserfahrung
alles lernen konnte, sind vorbei.

völlig anders als früher

Die Menschen müssen in Zukunft
ihren Weg durch die Informations- und

Wissensflut finden, sie müssen sich

in der Digitalisierung des Lebens
zurechtfi nden, sie müssen auswåhlen
und gewichten können.

Was wir tun, lernen und gemeinsam
erleben, davon soll dieses Infoblatt
berichten und lhnen einen Einblick
geben.

Was unsere Schülerinnen und Schüler
als Erwachsene in zwanzig Jahren
sonst noch alles können müssen,

weiss keiner so genau. In diesem
Spannungsfeld bewegt sich die heu-
tige Schule. Das Entwicklungsteam
des neuen Lehrplans 21 hat sich mit
dieser Zukunft auseinandergesetzt
und versucht, Kompetenzen zu formu-
lieren, die wichtig sind, um vorbereitet
zu sein. Der Fokus im Lehrplan liegt
nicht mehr auf dem Lehren, sondern
auf dem Können. Es lohnt sich durch-
aus, einmal einen Blick in diesen
Lehrplan zu werfen. Das geht ganz

einfach. Man googelt ihn und ist in 30

Sekunden am Ziel. Auch das ist heute

Unbestritten für ein erfolgreiches
Leben in Zukunft sind folgende
Kompetenzen: in Teams arbeiten
können, voneinander und miteinander
lernen, Verantwortung übernehmen,
sich organisieren können, fl exibel,
kompromissbereit und neugierig sein,

kritisch denken können und bereit zu

lebenslangem Lernen se¡n.

Viele dieser Kompetenzen fördert die

Sek Wila als Mosaikschule in besonde-
rem Masse. Wir suchen immer wieder
neue Wege, wie wir unsere Schüle-
rinnen und Schüler fördern können,
damit sie ,,fit for life" werden.

Ausgabe November 2018

Für Ihr Interesse, Ihre Unterstützung
und Ihr Vertrauen danken wir Ihnen
herzlich.
Michelle Bär, Redaktion Infoblatt

Gratwärts - auf Gratwan-
derungen am Rande des
Zürcher Oberlands

Am Dienstag, 30. Oktober, stand
ein Wandertag auf dem Programm.
Schnee, Sturm und Temperatursturz
waren vorausgesagt. Der Start am
Atzmännig war entsprechend weiss
und kalt, doch nicht stürmisch. Wir
liefen in drei Gruppen auf drei unter-
schied lich anspruchsvollen Routen.
Während eine Gruppe direkt zurück
ins Tösstal nach Steg lief, machten die
beiden anderen Gruppen eine Rund-
wanderung über die Chrüzegg.
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Der Aufstieg vom Startplatz Schutt
ist anspruchsvoll und brachte allen
die ersehnte Wärme. Oben angekom-
men verläuft der Weg geradewegs

über weite Strecken auf einem Grat.
Eingehüllt in Wolken herrschte eine
angenehme und freundschaftliche
Stimmung unter den Schülerinnen und

Schülern. Die Jugendlichen kommen
jeweils schnell ins Gespräch be¡m Lau-

fen. Vielleicht macht sich bemerkbar,
dass sich in unserer kleinen Schule
mit 73 Schülerinnen und Schülern alle
kennen und die meisten in der Regel

über den eigenen Jahrgang hinaus gut
miteinander auskommen.

Der Abstieg entwickelte sich im
Schnee zu einer Schlittenpartie. Hie

und da unabsichtlich, in der Mehrheit

absichtlich. Ob Junge oder Mädchen,
viele warfen sich in den Schnee,
rutschten und schlitterten den Hang

hinunter. Obwohl das Wandern bei den
Jugendlichen nicht sehr populär ist,
endete dieserTag in ausgelassener
Stimmung und mit vielen lachenden
Gesichtern.
Eric Albert

Kurswoche im Herbst,
oder was?

Normalerweise würden Sie hier
den Bericht über die Kreativwoche
lesen. Bis anhin fand nämlich vor den
Herbstferien die Kreativ- und vor den

Pfingstferien die Kurswoche statt. Mit
der Idee einer dritten Spezialwoche
und dem Anl¡egen, bei Fuchs und Hase

auch mal hoch hinauf in die Berge zu

klettern, wurde die Kurswoche neu in
den Oktober geschoben.

Mit den Bergen wurde es jedoch
nichts. So kalt war es auf der Hasen-
jagd noch nie und noch nie haben so

viele Schüler daran teilgenommen.
Mit 37 Schülerinnen und Schülern ein

neuer Rekord. Bewundernswert doch,
dass zwei von den drei Gruppen alle
drei Nächte draussen verbrachten.
Das Feuer war viel wert, konnte
man die eingefrorenen Gliedmassen
wärmen oder auch Kleider trocknen.
Es war wiederum ein spannendes
Fangen und Gefangen werden und

die Gruppen schenkten sich nichts.
Von Wila übern Sternenberg ging

es nach Mosnang. Den zweiten Tag

verbrachten die Gruppen um und auf
dem Üetliberg. Und zum Schluss ging

es über Baar nach Sursee, wo sich die
drei Gruppen am Donnerstagmorgen
bei der Schafwiese wiedertrafen.

Auch die Let's move Truppe hatte mit
den kalten Temperaturen zu kämpfen

So stand Fahrradfahren nach Stein
am Rhein auf dem Programm. Und

was macht man am Wasser? Genau,
Stand up paddeling. Die kalten Nächte
verbrachten die Teilnehmer im Zelt,
wobei nicht alle auf Komfort verzich-
teten. Niemand liess sich beirren und
alle hatten viel Spass. Abgerundet
wurde die Woche mit einem Nachmit-
tag in derTurnhalle und einem Velo-
Ausflug in den Skillspark, wo jeder
nach Lust und Laune nochmals Vollgas
geben konnte.

Die zwölf Köche in der Kochgruppe
erlebten wiederum intensive Tage

rund um das beliebte Schweizer Nati-
onalgericht. So versprach der Titel
<Alles Käse> nicht nur warme Käsege-
r¡chte, Käseplatten sondern auch Des-
serts. In der Holzwerkstatt wurde das
passende Käsebrett geschreinert. Und

beim Ausflug - wie kann es anders
sein - besuchten sie eine Käserei und

stellten selber Käse her, den sie einen
Monat später dann auch zu Hause
geniessen dürfen.
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Nach einer kleinen Pause wurde auch
wieder der Kurs <<Spielen, spielen,
spielen> angeboten, Gleich am
zweiten Tag besuchte die Gruppe

das Spielzeugmuseum in Baden und

spielten eine Foodtrail - Rätselralley.
Auch elektronische Spiele waren mit

von der Partie. So wurde an alten Nin-

tendo Spielkonsolen, Gamekästen etc.
gezockt, was das Zeug hielt. Und beim
<<Ex¡t>> - der Spielform des zurzeit so

beliebten << Escape Rooms>> versuchten
die Schüler das Råtsel zu knacken,

was sich als kniffliger herausstellte
als gedacht. Mit vielen neuen ldeen
und tollen Werwolf-Momenten wurden
die Schülerinnen und Schüler in die
Herbstferien entlassen.
Katharina Dischler
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<<Ein Hirn und Zeit>>

Ende letzten Schuljahrs wollten wir
die Meinung der Schülerinnen zum
Lernbuch herausfinden. So füllte
jede Schúlerin und jeder Schüler
einen doppelseitigen Fragebogen

zum Lernbuch aus. Dort ging es nicht
nur darum, wofür die Schüler das

Lernbuch nutzen, ob das Lernbuch zu

schwer ist, die Schüler gerne selber
eines erstellen wtirden. Wir wollten
auch von den Schülern wissen, ob

sie und wie sie über das Lernen
nachden ken.

Die Ergebnisse habe ich in einigen
Diag rammen zusammengetragen.

Folgendes haben wir bei der Auswer-

tung festgehalten
Das Lernbuch wird gebraucht für den

Stundenplan, die Hausaufgaben, das
Reflexionsheft, die Grobplanung und

die Absenzen. Mehr als die Hälfte
machen eine Wochenplanung, schrei-
ben ihr Wochenziel ein und notieren
AHA-Erlebnisse,
50o/o aller Mådchen würden gerne sel-

ber ihr Lernbuch erstellen. Ein Dr¡ttel
der Jungs ist froh, nicht sein eigenes

erstellen zu müssen, Das Gewicht ist

zwar Thema, aber nicht bei allen.
Wie im Titel kurz und knapp von

einem Schüler zurückgemeldet, wird
das Lernbuch auch für die Reflexion

übers Lernen gebraucht. Dazu noch

ein weiteres Zitat.

<Ein Moment, wo ich nichts zu tun
habe dient mir gut, so kann ich im
Kopf nachdenken, was ich machen

könnte und Termine einplanen, aber
das Lernbuch ist gut, weil es schrift-
lich ist und wenn man alles eintrågt,
ist es genauer.>> Solche Aussagen wur-
den hÊiufig bei der Umfrage gemacht.
Doch nur gut 2Ùo/o aller Mädchen gibt
an, das Lernbuch zum Nachdenken

übers Lernen zu nutzen. Bei den Jungs

sind es doppelt so viele. Am liebsten
tauschen sich die Schülerinnen und

Schülerjedoch wåhrend des iU aus.

Unser Fazit
Wir werden das Lernbuch vorläufig
behalten. Da die Lerngruppenleiter die
Lernbücher kontrollieren, verzichten
wir auf eine individuelle Gestaltung,
damit die Beurteilung der Lernbücher
einfach ist. Wir halten aber Augen und
Ohren offen, testen auch und schät-
zen die Möglichkeiten von digitalen
Planungstools ab.

Katharina Dischler

Frage: Wofür brauchst du das Lernbuch? (nach Jahrgang)
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Denksportanlass
26. Oktober 2O18

Bereits im Vorfeld wurde unter der
Schülerschaft diskutiert, was wohl die
nächste Denksportanlass Aufgabe sein
wird. Der jährlich stattfindende Denk-
sportanlass ist ein Wettkampf unter
den 16 Lerngruppen. Erwartungsvoll
und gespannt sassen die Lerngrup-
penleiter und Lerngruppenleiterinnen
um B Uhr bereit und nahmen die
Herausforderung entgegen: Mit 14

Dachlatten sowie 100 Schrauben soll

bis kurz vor 15 Uhr eine Kugelbahn
gebaut werden, Diese soll auf einer
Bodenfläche von maximal 1,5 Meter
x 1,5 Meter stehen. Die Bewertungs-
und Punkteskala für die Auswertung
am Endes des Tages wurde mitgeteilt,
danach das Material verteilt und los
ging es. In e¡ner kurzen Recherche-

phase überlegten sich die Teams, wie
die <<Schiene>> der Kugel aussehen
könnte, wie das Gestell der Kugelbahn
konstruiert wird und auf welche Art
die Kugel die Richtung wechselt. Bei

allen Teams wurde rege diskutiert,
einige fertigten Skizzen und Pläne

an und wieder andere bauten kleine
Modelle. Kurz nach 10 Uhr waren alle

Gruppen mit Japansäge und Akku-
schrauber auf dem Pausenplatz. Das

prächtige Herbstwetter bescherte
äusserst angenehme Arbeitsbedingun-
gen und die Stimmung wurde zuneh-

mend besser, wenn auch ¡mmer ner-
vöser. Ob die Kugel nun so rollt, wie
angedacht? Ob die Zeit noch für die
geplanten Ideen reicht? Fehlversuche
und das Tüfteln nach den besten
Lösungen prägten bei einigen Gruppen
den Vormittag und da und dort gab's

frustrierte Gesichter. In der Mittags-

pause wurden die Akkus - jene der
Teilnehmenden und der Akkubohrer
- aufgeladen und schwungvoll wurde
in die letzte Konstruktionsstunde
gestartet.Bis zum Schluss waren fast
alle Teams vertieft und konzentriert
an der Arbeit und optimierten ihre
Kugelbahn, um möglichst viele Punkte
zu sammeln. Die Resultate konnten
sich denn auch sehen lassen: Es ent-
standen 16 total individuelle und origi-
nelle Kugelbahnen. Bei allen rollte die
Kugel - unter Applaus - die gebaute

Strecke runter. Sie rollte mancherorts
durch Tunnels, flog einige Male über
eine Schanze oder rollte sogar rück-
wärts wieder hoch. Es machte Freude,
die Kugelbahnskulpturen nach dem
energievollen Tag zu betrachten und

zu bespielen.
Esther Enqeli
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Warum
Altersdurchmischung?

Seit nun über neun Jahren sind wir
eine Sekundarschule mit bis zu 50
Prozent altersdurchmischter Unter-
richtsform. Seit über neun Jahren
werden wir regelmässig von anderen
Schulen besucht, welche unser Sys-
tem sehen und unsere Erfahrungen
kennen lernen wollen. Seit über
neun Jahren werden wir regelmässig
gefragt, warum wir die Altersdurchmi-
schung wollen.

Nun möchte ich an dieser Stelle auf-
listen, was aus meiner neunjährigen
Erfahrung die Altersdurchmischung
einer Schülerin bzw. einem Schüler an

Erfahrung und Entwicklung bringen
kan n.

1. Für die Kinder und Jugendlichen in

einer altersdurchmischten Klasse gibt
es keine Norm, wie jemand se¡n muss.
Es ist für sie normal ihre Unterschied-
llchkeiten als berechtigt zu erachten.
Jede Schülerin und jeder Schüler kann
erkennen, dass jede Person je nach
Alter, Entwicklung und Leistungsstand
individuelle und oftmals andere
Bedürfnisse hat und kann diese nach

und nach akzeptieren und mit diesen
umzugehen lernen.

2. Die Schülerinnen und Schüler
können sich selbst ihrer Stärke nach
einbringen oder von der Lehrperson
eingesetzt werden. In gewissen

S¡tuationen wie im individualisierten
Unterricht geht es nicht ohne die Hilfe

der älteren Schülerinnen und Schüler.
In der Vergangenheit hat sich gezeigt,
dass sich eine Lehrperson auf diese
verlassen können muss. Die Alteren
sind gefragt. Ihre Fähigkeiten und ihr
Wissen sind gefragt. So erleben sie

s¡ch in ihrem Handeln als wert- und
sinnvoll.

3. Dass die Grossen den Kleinen
helfen, ist eine Win-win-Situation
für beide Seiten. Meine Erfahrung
zeigt, dass einerseits lernschwache
Schülerinnen und Schüler vom Aufbau
eines klasseninternen Helfersystems
profitieren. Anderseits erhöht das den

Schülerinnen und Schülern einge-
räumte Privileg anderen zu helfen, die
eigene fachliche Kompetenz.

4. Die Unterschiede im W¡ssen oder im

Können unter den Schülerinnen und
Schülern einer altersdurchmischten
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Klasse können das Verständnis für den

Anderen fördern. Um die Mitschülerin
bzw. den Mitschüler zu verstehen,
sind alle gezwungen ihre Position zu

verlassen. Verstehen bedeutet, dem
Anderen entgegen zu kommen, sich in

ihn hineinzuversetzen und den Unter-
schied zu überbrücken. So kann sich
unter den Schülerinnen und Schülern
e¡n gegenseit¡ges Verständnis für Feh-
ler, Unzulänglichkeit und Schwächen
entwickeln.

Sie finden weitere sieben Punkte auf
der Homepage unter Mitteilung der
Schulleitung.

Am Ende möchte ich festhalten,
dass sich nicht jedes Kind durch die
Altersdurchmischung im Sinne der
Aufl istung entsprechend entwickelt,
aber entwickeln kann. Für mich sind
diese Entwicklungen so wertvoll, weil
sie den gesellschaftlichen Anforderun-
gen an junge Menschen entsprechen,
Dabe¡ geht es nicht einzig um die
Lehre, sondern um das Leben in einer
demokratischen, zwischen Tradition
und Innovat¡on balancierenden
Gesellschaft.
Er¡c Albert

Afrikanische Rhythmen
in den Schulhausgängen

Im Rahmen unserer Realien-Unter-
richtseinheit <<Afrika, Kolonialismus,
Imperialismus und Migration>> wurden
die Schülerinnen und Schüler einen
Morgen lang von Afrikanern in Afro-
beat, traditionellem Tanz, Trommeln
und Kochen unterrichtet. Die Bewe-
gungsfreude, die Unkompliziertheit,
die Lebensfreude und die Freundlich-
keit unserer Besucher hat die Schüler-
schaft begeistert und mitgerissen.
Hier zwei Impressionen dieses Work-
shops, wobei bewegte Bilder natürlich
viel aussagekräftiger wären.
M¡chelle Bãr

Aus dem
Deutsch-Unterricht

Im ersten Deutsch-Lernschr¡tt der 1.

Klassen g¡ng es um Märchen, Sagen
und Legenden. Die Schülerinnen und
Schüler setzten sich mit den Merk-
malen dieser Textsorten auseinander,
lasen und analysierten ein paar Texte
und beschäftigten sich zu guter Letzt
auch mit den verschiedenen Sprache-
benen, darunter auch Jugendsprache.
Nachfolgend die Kostprobe eines
selbstgeschriebenen Märchens in

J ugendsprache.

Die Enten und der
Knollenzinggen

In dieser Story geht's um ein paar
pinke Enten die keinen Tümpel mehr
hatten, weil ein grosser, fieser und

hässlicher Bösewicht namens <Knol-

lenzinggen>> ihn voll krass mit einem
Röhrli ausgesoffen hatte.

Die voll depri und pinken Enten
suchten s¡ch Rat bei einem voll
gescheiten alten graubärtigen und

runzligen Zauberer. Die pinken Enten
drivten chillig zur abgefackten Bur-
gruine. << Hey Alter, hackst bei dir?

Wir haben kein Plantschbecken mehr,
kannst du uns helfen?> <<Hey chillets
mal.>> Der alte Zauberer war sehr
überfordert, weil er gerade seiner
coolen Katze Food geben wollte und
plötzlich ganz unerwartet d¡e behin-
derten pinken Enten auftauchten. Der
Zauberer fragte: <Seid ihr gay oder
was?>>, weil sie ja pink waren, Die

Katze wäre vor Schreck fast aus den
Socken gefallen. Die Enten waren jetzt
noch mehr depri als vorher. Aber sie

erzählten mit voll verheulten Augen,
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dass ihr Teich plötzlich weg sei. Der
Zauberer meinte: <<Das bringen wir
mit links wieder in Ordnung.> Er fragte
die Enten: <Sollen wir den Bösewicht
umbringen oder nur ¡n einen grossen/
grauen Stei n verzaubern?>>D¡e Enten
starrten den bärtigen Zauberer an und
fragten nur: <.Ey Alter, ist das wirklich
eine Frage, logischerweise verwandeln
wir ihn, damit er noch leiden muss!>>

Der Zauberer überlegte nicht lange
und ging mit den voll depri Enten zu

dem Tumpel. Er erschrak, denn der
Tümpel war wirklich leerl!! Der Knol-
lenzinggen sass mit fettem Bauch auf
einem alten Baumstamm und schlief,
Schwupps, war er ein Stein. Der Zau-
berer hatte viele krasse ldeen, er ver-
wandelte das Dreckloch in einen voll
grossen blauen See mit einem Steg,

viel Schilf, Fischen, Fröschen und jede
Menge Enten in allen Farben.

Zum Abschluss gab es eine mega fette
Seeparty mit DJ Quäck und der Hip-
Hop-Gang Flossensprung, alle Enten
sprangen vom Steg ins Wasser und
auf den Stein schissen sie! Und wenn
sie sich nicht tot gesoffen haben dann
scheissen sie noch heute.
Andrea Bleuler, Klasse I

Neue Autorität- Was ist
das und wie funktioniert
das im Familienalltag?

Beziehung statt Macht und Kontrolle;
Widerstand statt Bestrafung. Das

Konzept der neuen Autorität verbin-
det Autorittit mit Beziehung. Kinder
und Jugendliche verändern sich,
weil Eltern und Bezugspersonen sich
ändern und eine neue, andere Haltung
elnnehmen. Der israelische Begründer
des Ansatzes, Haim Omer, entwickelte
diesen ursprünglich frir die Arbeit mit
hocheskalierten Fam iliensystemen.
Er unterstützte Eltern dabei, ihre
verlorene Autorität wieder zurück-
zugewinnen. Es entstand ein neues
Verständnis von Autorität, das auf
den Kerngedanken Mahatma Gandhis
des gewaltlosen Widerstands basiert.
Haim Omer hat zahlreiche Bucher
zum Thema neue Autoritàt verfasst,
die sich hauptsächlich an Fachleute
richten. Nun entstand ein neues Buch:

ein Ratgeber für Eltern.

Der neuen Autorität liegt als Basis

ein Bild des sicheren Hafens und der
sogenannten Ankerfunktion der
Eltern zugrunde. <Eltern sollen Schutz
bieten, Verantwortung ü bernehmen,
in wachsamer Sorge sein und bei

Bedarf das kindliche Schifl wenn es in
Seenot geraten ist, retten. > (Omer &

Streit, 2018, S.10) Als weiteren wich-
tigen Pfeiler der Autorität beschreibt
Haim Omer die Präsenz der Eltern.
Es geht um ein sicheres Auftreten,
bei dem die Eltern eine klare erziehe-
rische Haltung zeigen und dem Kind

ihr Interesse und ihre Anteilnahme
signalisieren. Mit der wachsamen
Sorge ist die Verantwortung der
Eltern in bedrohlichen Situationen
gemeint: wenn das kindliche Schiff
schutzlos im offenen Meer treibt.
Eine weitere Såule des Ansatzes ist
die Kunst der Selbststeuerung und

Deeskalation, worauf später noch

einmal eingegangen wird. Die anderen
Kernsubstanzen der neuen Autorität
sind das Unterstützernetzwerk, der
elterl iche gewaltfreie Widerstand
sowie die Gesten der Wiedergutma-
chung. All diese Bausteine unterstüt-
zen Eltern dabei, eine innere Stärke zu

erlangen und die Beziehung zu ihrem
Kind zu intensivieren.

Deeskalation oder die Kunst
der Selbststeuerung
<<Das Einzige was wir kontrollieren
können, sind wir selbst und unsere
Handlungen als Eltern. >> In heraus-
fordernden Erziehungssituationen
ist es schwierig, gelassen zu bleiben.
Ein Wort gibt das andere und unsere
Kinder wissen ganz genau, wo sie

uns erwischen können, wo unsere
wunden Punkte sind und was das

Fass zum Überlaufen bringt. Es kann
zur Eskalation, zum Verlust der
Beherrschung, zu Geschrei oder sogar
Handgreifl ichkeiten kommen. Häufi g

nagt hinterher das schlechte Gewissen
an einem und man nimmt sich für die

nächste Situation fest vor, gelassener
zu reagieren. Was passiert, wenn

diese Situation håufig vorkommt:
der Verlust des Drahtes zum eigenen
Kind, denn Eskalationen gefÊihrden

die Eltern-Kind-Beziehung. Aber was

dagegen tun? Wenn es gelingt, sich
zu beherrschen und sich nicht in die

S¡tuation hineinreissen zu lassen, zu

warten und zunächst zu schweigen,
dann eskalieren Situationen meist
gar nicht. Wer sich selbst beherrscht
und kontrolliert, behält in schwierigen
Situationen den Überblick und kann

dem Kind als stabilen Anker dienen.
Die Eltern bleiben stårker in ihrer
Autorität, vor allem aber auch hand-
lungsfähiger. Folgende sieben Hand-
lungsmassnahmen helfen dabei, dies
im Familienalltag durchzusetzen:

Aufschieben der Reaktion auf das

Verhalten des Kindes <Schmieden

Sie das Eisen, wenn es kalt ist. >

.Kom munizieren Sie wertschätzend
und förderlich. .Betonen Sie das

Wir, nicht das lch und Du. .Geben
Sie Fehler zu und korrigieren Sie

sie. .Beharren Sie, anstatt zu

besiegen. Sie müssen keinen Kampf
gewinnen. .Finden sie die Auslöser,
die Sie und Ihr Kind auf die Palme

bringen. So können Sie in Zukunft
gelassener damit umgehen. .Setzen

Sie Beziehungsgesten ein (2.8. ein
Kompliment, eine nette Geste). oäl
guter Letzt: Deeskalation und Selbst-
kontrolle sind erlernbar.

Was Sie dazu brauchen? Ein bisschen
Zeit, Behutsamkeit und Aufmerk-
samkeit gegenüber sich selbst, den

anderen und der Situation gegenüber
sowie wiederholtes Üben. Beschåfti-
gen Sie sich mit der Frage, was Sie in
herausfordernden Situationen beru-
higt. (2.8. langsam ein und ausatmen,
innerlich einen Schritt zurücktreten)

Ich habe in meiner langjährigen
Arbeit mit Kìndern und Jugendlichen
in herausfordernden Situationen
sehr gute Erfahrung mit dem Ansatz
der neuen Autorität gemacht. lch
erachte die Haltung und die Methoden

als sehr wirkungsvoll. Nun bin ich

selbst Mutter und bin dankbar über
mein Wissen über die neue Autorität.
Denn Situationen, in denen einem
alles über den Kopf wächst, lassen
sich nicht vermeiden. Wenn Sie noch
mehr über die neue Autorität erfahren
möchten, freue ich mich über eine
Rùckmeldung, Das beschriebene
Buch kann jetzt auch in der Bibli Wila
ausgel¡ehen werden: <<Omer H.; Streit
P.: Neue Autorität: Das Geheimnis
starker Êltern>.
Claud¡a Hoffmann, Schulsozialarbeit W¡la

Quellen: Omer H.; Stre¡t P.: Neue Autoritât: Das

Geheimnis starker Eltern, Gott¡ngen, 2018. www.

neueautor¡teat.de
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Willkommen - bienvenus - benvenuti - bun venit - in der Sek Wila!
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Klasse A
Julia Ammann
Ilakiya Nadarajah
Severin Meier
Manuel Walter
Liano Molinari

Klasse M
Anna Roth

Leo Hegglin
Andrin Waldvogel
Hannah Welsche
Selina Isler
Lara Ribeiro da Costa

Klasse O
Noé Gehr
Sarah Mannhard

Julia Gutzwiller
Tabea Bernet
Léon Steiger
Ralf Zeder

Klasse I
Enrico Marcolin

Adrian Fuhrer
Fabio Fortino

Mia Küng

Lucas Bernet
Andrea Bleuler

Kim Schnurrenberger
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Neu im Sek Wila Team!

Annika Luigart
Gemeinsam mit vier Brüdern wuchs ich in Neu-Ulm
(Bayern) auf. Nach meiner Grundschul- und Kinderturn-
zeit besuchte ich ein Mädchen Gymnasium in Ulm. Ulm

wurde dadurch sowohl zu meinem schulischen, als auch
sportlichen Mittelpunkt. In meiner Freizeit spielte ich Kla-
vier und trainierte bis zu sechs Mal wöchentlich Aerobic beim Bundesstützpunkt
des SSV Ulm, was mich sehr geprägt hat.
Nach dem Abitur arbeitete ich für ein Jahr als Aupair in Washington D.C. und
kümmerte mich dort um 5 Kinder, kochte für sie und fuhr sie in die Schule und

zu ihren ausserschulischen Aktivitäten. Zudem verbesserte ich meine Englisch-
kenntnisse und entwickelte eine Neugierde für andere Kulturen und Länder. Im
lahr 2011 begann ich dann mein Lehramtsstudium (Englisch und Sport) an der
Universität Konstanz, welches ich Ende 2016 erfolgreich abgeschlossen habe.

Während des Studiums lernte ich viel über mich selbst und begab mich abermals
ins Ausland als Aupair - diesmal entdeckte ich das wunderschöne AustralÌen für
mich. Noch heute stehe ich in engem Kontakt mit meinen Gastfamilien.
Nach meinem Studium absolvierte ich das Referendariat am Friedrich-Wöhler-
Gymnasium in Singen (Hohentwiel), welches ich im luli 2018 mit dem 2. Staatse-
xamen als Gymnasiallehrerin abschloss. Meine Freizeit verbringe ich nach wie vor
sehr gerne mit Sport (Tanzen, Fitness, Radfahren, Stand-up Paddeln, Motorboot
fahren, ..,), koche oder backe fúr Familie und Freunde und möchte in Zukunft
noch viel reisen und die Welt erkunden.
Seit dem ersten Semesteran der Uni Konstanz wusste ich, dass es miram
Bodensee gefällt und stellte fest, dass die Schweiz tolle Mõglichkeiten bietet, um

mich beruflich weiter zu entwickeln. Ùber befreundete Lehrer und meinen Partner
kam ich dann mit dem Konzept der Mosaikschulen in Berührung. Die Umset-

zung davon, vor allem in Bezug auf die individuelle Förderung der Schülerinnen
und Schüler, ñnde ich besonders spannend, da dies zugleich auch eine grosse

Herausforderung für Lehrpersonen darstellt. Nun bin ich seit August 2018 an

der Mosaikschufe in Wila zu Hause und lerne jeden Tag etwas Neues dazu. Was

mich besonders an der Schule anspricht, sind die altersdurchmischten Klassen,

die Hilfsbereitschaft und die Herzlichkeit des Kollegiums, sowie die unzähligen

Möglichkeiten für SUS und Lehrpersonen, durch unterrichtliche und ausserunter-
richtliche Aktivitäten und Veranstaltungen zusammenzuwachsen. Ich freue mich

darilber, als Klassenlehrerin, als Kollegin und Lehrperson ein Teil der Sekundar-

schule Wila zu sein.

Ì
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AGENDA

27.rt.
1. Sek: Cockpittests Mathe

27.tL.
2. Sek: Schreibanlass Stellwerk

28.11.
Berufsberater¡n im Haus:
Frau li. Cetkovic

28.11.
Elternanlass 6.Klasse:
Ü bertrittsveransta ltu n g

11.12.
Projekttag: Religion und Ku¡tur:
Adventsbegegnung

19.12.
Berufsberaterin im Haus;
Frau H. Cetkovic

20.12.
Hausfest

16.O1.
Berufsberaterin im Haus:
Frau H. Cetkovic

t7.ot.
3. Coaching der Lerngruppenleitungen

23.O1.
Schulentwlcklungshalbtag ;

Vormittags schulfrei

30.o1.
ProjekthalÞtag: Religion und Kultur

31.o1.
Zeugnisabgabe

o1.02.
Projekttag : Schneesporttag

o,4.-22.O2.
2. Sek: Stellwerktests

t,2.1L3.O2.
Kapoinstruktlon: Verkehr und Med¡en/
Informatik: Herr D. Flury

24.02. - o1.o3
Schneesportlager

12./13'03
Aufnahmeprüfung Gymi, FMS, HMS

14.O3.
Aufnahmeprüfung BMS

14.03.
2.Sek: Autorenlesung

19,o3.
1.Sek: Cockpit Mathe

20.o3.
Schulentwicklungstag:
Mosaikschulkongress

03.o4.
Projekthalbtag: Religion und Kultur
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